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Der Kaiſer in Marienburg.
Donnerstag Vormittag nahmen bei herrlichſtem Wetter Krieger

vereine, Schulen und eine überaus zahlreiche Menſchenmenge in den

Straßen Marienburgs Aufſtellung, die vom Schloß nach der
improviſirten Halteſtelle an der NogatBrücke führen. Hier
ſtand eine Ehrenkompagnie des Grenadier Regiments Nr. 5
mit Fahne und Muſik, ſowie eine r e der erſten
Leibhuſaren. Zum Empfange fanden ſich ein der Oberpräſident,
der Landrath, der Oberbürgermeiſter von Marienburg,
der kommandirende General von Braunſchweig. Um
8 Uhr 30 Min. traf der Sonderzug ein, welchem der Kaiſer
und die Kaiſerin mit dem Gefolge unter den Klängen des
Präſentirmarſches entſtiegen. Nach erfolgter Begrüßung ſchritt
der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab und ließ dieſelbe
an ſich vorbeimarſchiren. Die Majeſtäten fuhren ſodann in
offenem Vierſpänner unter dem Jubel der Bevölkerung nach
dem Schloß. Vormittags halb 11 Uhr begann die auf Aller-
höchſten Spezialbefehl veranſtaltete Feier aus Anlaß der
vollendeten Wiederherſtellung des Hochſchloſſes
der Marienburg. Kurz vorher hatten ſich Jhre Kaiſer-
lichen und Königlichen Majfeſtäten, der des
Johanniter-Ordens, Prinz Albrecht von Preußen, Regent
von Braunſchweig, die Prinzen aus ſouveränen
Häuſern, ſowie die Gefolge in Meiſters Sommer-Remter und
die Kommendatoren, Ehrenkommendatoren und Rechtsritter des
Ordens St. Johannes vom Spital zu Jeruſalem, ſowie die
Mitglieder der ausländiſchen Deputationen in Meiſters großem
Remter auf der Marienburg verſammelt. Die Kaiſerin, die
eine gelbweiße Toilette trug, begab ſich mit ihren Damen und

erren über die Zugbrücke und durch den Zwinger in die
loßkirche, wo ſie rechts vom Altar, zwiſchen dieſem und dem

Chorſtuhl, auf bereitſtehendem Seſſel Platz nahm. Dem Ge
folge der Kaiſerin ſchloſſen ſich die Gefolge des Kaiſers und der
anweſenden Fürſtlichkeiten an ſie n em rechts vom Altar
Aufſtellung. Jn der Kirche nahmen außerdem eine Reihe
von geladenen Gäſten Platz. Jnzwiſchen hatte ſich der

ug der Ritter geordnet. Der Kaiſer ſchritt unter
ortritt des Herrenmeiſters Prinzen Albrecht und der anderen

Prinzen vom SommerRemter aus über die Hochmeiſtertreppe
und nahm am Fuße r vor dem Portal Aufſtellung.
Beim Erſcheinen Sr. Majeſtät ertönten Fanfarenklänge vom
Kapitelsthurm, die ihr Echo vom Hauptthurme des Hochſchloſſes
fanden. Der Zug ſchritt nun vom großen Remter aus unter
dem Geläute der Glocken an dem Kaiſer in folgender Ordnung
vorüber Voran ein Ordensmarſchall mit dem Marſchallsſtab,
ſodann weit über 100 Ehrenritter und Rechtsritter des
Johanniter-Ordens, paarweiſe, die dem Datum ihres Ritter-
ſchlages nach jüngſten voran ein zweiter Ordensmarſchall
in die Ehrenkommendatoren und Kommendatoren in gleicher

rdnung. Nun kamen die Deputationen der Johanniter
engliſcher Zunge, des deutſchen Ordens Balley Utrecht und des
deutſchen Ordens aus Oeſterreich. Es folgten die prinzlichen
Mitglieder des Ordens, der OrdensHauptmann, das Ordens-
ſchwert in der Scheide tragend, die Spitze nach oben gerichtet.
Hieran ſchloß ſich nun der Großmeiſter Prinz Albrecht, be
gleitet von zwei Offizieren des Grenadier Regiments König
Friedrich J. (4. preußiſche Nr. 5 im Koſtüm der Ritter
des deutſchen Ordens und Se. Majeſtät der Kaiſer, welchem
zwei Offiziere desſelben Regiments in gleichem Koſtüm
vortraten. Unter andauerndem Glockengeläute ing der
Zug durch ein Spalier von Mannſchaften im Koſtüm des
Troſſes der deutſchen Ordensritter über die erf durch
den Zwinger und über die Treppe in den Kapitelſaal, wo der
Kaiſer einen kurzen BegrüßungsCerele abhielt. Nunmehr be
wegte ſich der Zug zur Schloßkirche, aus der die Klänge des
84. Pſalms: „Wie lieblich ſind deine Wohnungen, Herr
r geſungen vom Berliner Domchor, erkönten. Der
Zug der Johanniter zur Kirche bot ein Bild von unvergleichlicher
Pracht und Farbenfülle. Die alte Architektur der Kirche in der
hellen Sommerſonne, die Geſtalten der Troßknechte,
maleriſch auf ihre Lanzen und Schwerter geſtigt boten den
Hintergrund. Die Ritter trugen über der rothen Uniform einen
Mantel von ſchwarzemMoiree, die öſterreichiſchen Ritter trugen lange
weiße Mäntel mit Schwarz. Reckenhaft nahmen ſich die Geſtalten
der vier Offiziere aus, die in der Tracht des deutſchen
Ordens, das ſchwarze Kreuz auf weißem Mantel, mit gewaltigem
Schwert und Schild vom Kaiſer und dem Prinzen Albrecht
voranſchritten. Der Herrenmeiſter trug über der Uniform einen
langen ſchwarzen Mantel, deſſen Schleppe die Pagen nachtrugen.
Der Kaiſer als Hochmeiſter trug einen gleichen Mantel, der
ebenfalls von Pagen gehalten wurde, darüber einen Kragen
von Hermelin, auf dem Haupte einen mit weißen Federn ver
brämken ſchwarzen Hut. Langſam und feierlich bewegte ſich der
Zug zur Kirche. Hier herrſchte Kühle und mattes Licht, aus
dem die bunten alterthümlichen Zierrathen hervorleuchteten. Am
Eingange der Kirche empfing der Kaiſer die eiſtlichkeit,
darunter die Generalſuperintendenten Ober Hofprediger Dr.
Dryander, Braun und Doeblin, welche den Kaiſer nach dem
Hochmeiſterſitz geleiten, auf dem der Kaiſer und der Herren
meiſter Platz nahmen. Der Bläſerbund intonirte Beethovens
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, und der St
begann. Nach Gemeindegeſang und Lithurgie Se Ober-Hof-
prediger Dr. Dryander die Weiherede; an den Geſang der Ge
meinde „Großer Gott, wir loben Dich“ ſchloß ſich der Weihe
akt und Gebet, den Schluß machte das niederländiſche Dank

gebet. Darauf ſetzte der Bläſerbund mit der Hymne von
Stadler ein, und der Zug begab ſich nach dem Kapitelſaal
hier wurden die Mäntel abgelegt. Dann ging es weiter
durch den Weſtkreuzgang, Wnger und Zugbrücke nach dem
Hof des Mittelſchloſſes. hurm Fanfaren begrüßten hier
den Zug. Dieſer bewegte ſich weiter durch die St.
Bartholomäus Kapelle nach den Gaſtkammern, wo die
Ordensritter ihre Plätze an den Tafeln angewieſen erhielten.
Es begann das Bankett, bei dem der Bläſerbund die Tafelmuſik
ausführte. Die Tafeln in den Gaſtkammern waren mit Tafel
s und beſonders mit ſchweren alten rm ven beſetzt und mit
riſchem Tannengrün geſchmückt. Bei dem Bankett ſaß der

Kaiſer rechts von der Kaiſerin. Nach der Tafel wurde Cerecle
gehalten. Dann unternahmen die Majeſtäten einen Rundgaug
durch die Räume des Schloſſes und beſichtigten dabei das
Münzkabinet und die zahlreichen von Anſchütz gefertigten

Photographien der Burg. a
Bei dem Bankett in der Marienburg hielt der Kaiſer fol

genden Trinkſpruch:
Durchlauchtigſter Herrenmeiſter und verehrte Brüder vom Orden

St. Johanns! Der heutige Tag hat im Einverſtändniß mit
Sr. Königl. Hoheit Meinem Oheim auf Mein Geheiß den Orden
St. Johanns in der Marienburg verſammelt, um mit Mir ge
meinſam als Wirthe die Gäſte zu empfangen, die Wir zu unſerer
Freude heute unter Uns ſehen. Seit Meinem Regierungsantritt
iſt es das zweite Mal, daß Wir Uns gemeinſchaftlich zu
ſammenſinden, und es liegt Mir am Herzen, dem Orden
Meine vollſte Anerkennung und Dankbarkeit auszuſprechen
für die treue und fleißige Arbeit, welche er auf dem ihm vor
geſchriebenen Gebiete leiſtet und geleiſtet hat. Jch habe dem
Zoll dieſes Dankes Ausdruck gegeben dadurch, daß Jch in einer
Ordre an Se. Königl. Hoheit dem Orden Mein Bildniß in ſeiner
Tracht verliehen habe, damals in den Räumen Sonnenburgs,
in denen die Geſchichte des Ordens webt und lebt, heute an denk-
würdiger Stätte, an der Wiege des Deutſchen Ordens. Auf
fremdem heißen Boden zur Unterſtützung nothleidender deutſcher
Brüder gegründet, an der Seite des Ordens St. Johanns und
der Tempelherren, war ſein Zweck, Jeruſalem die Freiheit wieder
gu erſtreiten und die Grabeskirche ein für alle Mal dem Kreuz
zu erhalten. Doch dieſe Hoffnung trat nicht in die Erfüllung;
denn ſchon bald nach der Gründung des Deutſchen Ordens mußte
das Heilige Land der abendländiſchen Chriſtenheit als territo-
rialer Beſitz ein für alle Mal als verloren betrachtet werden.
Gewiß wird damals mancher Ordensbruder ſchmerzlich aufge
ſeufzt haben und mancher Deutſcher ſich gefragt haben: Was
wird nun aus uns werden, welche Aufgaben müſſen wir uns
ſtellen? Jch meine aber, daß gerade hier der Finger der Vor
ſehung zu erblicken iſt. Nicht auf fremdem Boden, wo der
Europäer nicht heimiſch, und wo das Kreuz noch nicht feſten
Fuß gefaßt hatte, ſondern daheim an des Reiches Grenze, da
ſteckte die Vorſehung dem Orden die Aufgabe. Und wie hat ev
ſie erfüllt! Das hat ein beredterer Mund als der Meine uns in
herrlichen Worten in der Kirche geſchildert. Erhaben und groß
in allen ſeinen Arbeiten, allen ſeinen Plänen, ſowohl in Bezug
auf die Politik wie in Bezug auf ſeine Kriegszüge und auf ſeine
Bauten, ſo ſtellt der Orden gewiſſermaßen die Blüthe deutſcher
Leiſtungsfähigkeit dar, und durch die ganze Zeit des Mittelalters
hindurch, als Kaiſerliche und Reichsherrlichkeit bald verblichen
und dahinſchwanden, hat das deutſche Volk ſich an dieſen Brüdern
und Kindern ſeines Stammes gefreut und an den Leiſtungen
des Ordens ſich erbaut.

Jch habe ſchon einmal Gelegenheit genommen, in dieſer
Burg und an dieſer Stelle zu betonen, wie die alte Marienburg,
dies einſtige Bollwerk im Oſten, der Ausgangspunkt der Kultur
der Länder öſtlich der Weichſel, auch ſtets ein Wahrzeichen für
deutſche Aufgaben bleiben ſoll. Fetzt iſt es wieder ſo weit:
polniſcher Uebermuth will dem Deutſchthum zu nahe treten und
Jch bin gezwungen, Mein Volk aufzurufen zur Wahrung ſeiner
nationalen Güter. Und hier in der Marienburg ſpreche Jch die
Erwartung aus, daß alle Brüder des Ordens St. Johann immer
zu Dienſten ſtehen werden, wenn Jch ſie rufe, deutſche Art und
Sitte zu wahren und in dieſem Wunſche und dieſer Hoffnung
erhebe Jch Mein Glas auf das Wohl des Durchlauchtigſten
Herrenmeiſters und des Ordens St. Johann Hurrah, hurrah,
hurrahl Die Muſik ſetzte mit Fanfaren ein,

Prinz Albrecht erwiderte
Euere Majeſtät haben die Gnade gehabt, zu geſtatten, daß ich im

Namen des ganzen Ordens den unterthänigſten Dank zu Füßen legen
darf für die gnädigen Worte, welche Euere Majeſtät ſowohl ſoeben in
ſo erhebender Weiſe an uns gerichtet haben, wie auch für die gnädigen
ſchriftlichen Worte, die ich den JohanniterRittern ſchon habe bekannt
geben dürfen, in denen eine Anerkennung des Ordens ſtatt
gefunden hat, die nach meinen und aller anderen Gefühlen
wir erſt verdienen ſollen und zugleich den Dank für die
außerordentliche Auszeichnung durch die Ueberſendung des
Portraits, das für das Ordensſchloß in Sonnenburg beſtimmt iſt.
Euere Majeſtät wollen geſtatten, daß ich im Namen ſämmtlicher hier
anweſenden Ritter und aller, die nicht hier theilnehmen können, die
Ueberzeugung ausſpreche, daß, wenn Euere Majeſtät ſich an die Ordens
ritter wenden und etwas befehlen, wir bereit ſind, mit Allem was wir
vermögen Euer Majeſtät zu Dienſten zu ſtehen. Dieſe Verſicherung
bekräftigen wir mit dem Ruf:: Se. Majeſtät, der Allerhöchſte Patron
a Ordens, und Allerhöchſter Ritter unſeres Ordens Hurrah, hurrah,

urrah
Die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Unmittelbar hieran

ſeß der Kaiſer einen zweiten TDrinkſpruch, welcher
autete

Jndem Jch Namens des hier verſammelten Johanniter
Ordens die Herren des Deutſchherren-Ordens aus Wien und
von der Valley Utrecht begrüße, ſpreche Jch zunächſt Meine
tief empfundene Trauer aus, daß Se. Kaiſerliche und Königliche
Hoheit der Erzherzog Eugen durch ſeinen Geſundheitszuſtand
verhindert iſt, hier zu weilen. Von dem Augenblick an, wo
Jch Gelegenheit gehabt habe, das Intereſſe Sr. Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit auf die Wiederherſtellung der Pauten

und auf die Geſchichte der Erneuerung der Marienburg hinzu
weiſen, hat der Durchlauchtigſte Herr mit größtem Jntereſſe
ſich der Arbeiten angenommen und ſie verfolgt. Jch bitte Sie,
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit unſeren ehrerbietigſten
und innigſten Gruß und Wunſch für baldige Herſtellung über
mitteln zu wollen. Von Herzen ſeien Sie uns willkommen, die
Herren im weißen Rock mit dem ſchwarzen Kreuz. Die groß-
artige Geſchichte dieſes Ordens ſteht ſo markant in Wort und
Bild und nicht zum Mindeſten in dieſen Räumen hier vor uns
und iſt ſchon in ſo hervorragender Weiſe geſchildert worden,
daß Jch Mich enthalten darf, des Weiteren darauf einzu-
gehen. Jch möchte nur einen Punkt betonen, der Mir von höchſter
Wichtigkeit ſcheint, und das iſt der, daß die Tendenzen, unter
denen die Orden gegründet worden ſind, ein und dieſelben ge
weſen ſind. Das große herrliche Geſetz, welches unſer Erlöſer
der Menſchheit gegeben, das erhabene Geſetz der Bruderliebe,
vereint die Orden, welcher Konfeſſion ſie auch ſein mögen, in
dem großen Ziel, der leidenden Menſchheit beizuſtehen, wo ſie
können, und damit das Werk der Erlöſung der Menſchheit dem
Vorbilde unſeres Heilands folgend, weiter zu fördern. So wie
heute in der alten Marienkirche unſere Kniee fich gemeinſam ge-
beugt haben vor dem einen Allerhöchſten, dem wir alle ver-
antwortlich ſind und unter deſſen Schutz wir ſtehen, ſo möge die
gemeinſame Arbeit der Orden gefördert werden, ſei es auf dem
Schlachtfelde, ſei es im Krankenhauſe, ſei es auf dem Gebiet
der Erhaltung von Sitte und Art und zum Schutze alles deſſen,
was gut deutſch iſt hier und jenſeits der Grengze.

Der Kaiſer fuhr ſodann in engliſcher Sprache fort und
begrüßte die Herren der engliſchen Deputation und trug ihnen
Grüße an den König von Großbritannien und Jrland auf.
Dann fuhr der Kaiſer W Wir aber erheben unſere Gläſer
und trinken J das Wohl unſerer Gäſte. Sie leben hoch!
hoch hoch! Die Muſik intonirte die öſterreichiſche Hymne.

Hierauf erhob ſich der K. K. General der Kavallerie Frei
herr von Bechtolsheim zu folgendem Toaſt:

Euere Majeſtät haben Allergnädigſt geſtattet, daß ich für die
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Hoch und Deutſchmeiſter
Erzherzog Eugen von Oeſterreich und für die dem geſammten Deutſchen
Ritterorden ſo huldvoll gewidmeten Worte unſeren ehrerbietigſten,
unterthänigſten Dank im Namen Sr. Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit des Hoch- und Deutſchmeiſters und im Namen des ge-
ſammten Deutſchen Ordens ausſpreche. Wir danken Euerer
Majeſtät dafür, daß Allerhöchſtdieſelben geruhten, in hoher,
erhabener Förderung der deutſchen Kunſt die alte Marienburg in ſo
glänzender Weiſe wiedererſtehen zu laſſen, ein weithin leuchtendesDenkmal der riitterlichen Hochderzigteit Euerer Majeſtät. Der

alte deutſche Ritterorden hatte mit der Niederkämpfung des Heiden
thums in dieſen Landen ſeine Beſtimmung erfüllt und friedlich
konnte er ſich ſeiner urſprünglichen Aufgabe, ſamaritaniſcher Barm
herzigkeit, wieder zuwenden, welche er ſeit Anfang ſeines Beſtehens
im heiligen Lande ausgeübt hatte. Geruhen Euere Majeſtät
für die höchſt erhabene Fürſorge, die Marienburg als Symbol, Hort
und BVollwerk deutſcher Treue den kommenden Jahrhunderten und
Geſchlechtern in ſo ſtrahlendem Glanze geſichert zu haben, unſern aller
unterthänigſten Dank entgegenzunehmen, indem ich das Glas erhebe
mit dem aus unſer aller Herzen Tiefe kommenden Rufe Seine
Majeſtät der Kaiſer, Jhre Majeſtät die Kaiſerin und das geſammte

Hoch! hoch! hoch! Die Muſik ſpielte die National-
hymne.

Der Kaiſer hat Allerhöchſt ſein Bildniß in der Tracht
als Protektor des JohanniterOrdens dem Orden geſchenkt und
im großen Remter aufhängen laſſen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin S um 4 Uhr 30 Minuten
nach Cadinen e uf der Fahrt zur Halteſtelle
an der Nogatbrücke eskortirten wieder Leibhuſaren den kaiſer
lichen Wagen, die Schulen und Kriegervereine bildeten auf dem
Wege Spalier, die Volksmenge brach in Hochrufe aus. An
der Nogatbrücke war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. Juni.

Stimmungsbild ans dem Reichstage. (Sitzung
vom Donnerstag, 5. Juni.) Solange es ſich um die Ent-
ſcheidung wirthſchaftlicher m handelte, ſolange war
das Haus glänzend beſetzt jetzt, da nur „lumpige“ Geiſtes
intereſſen in Frage kommen, zeigt ſich die übliche gähnende
Leere. Der Toleranzantrag ſoll beendet werden und vorher
der Vogelſchutz, der dann auch a wenigen zuſtimmenden
Bemerkungen in das Reich der Auferſtehung einzieht. Die
Debatte bot nur wenig Neues es ſei denn daß der Welfe
Graf Bernſtorff eine gewiſſe Menſchenfeindlichkeit dadurch
verrieth, daß er den Storch als einen der ſchlimmſten Raubvögel
nannte, der beſonders gefährlich ſei, wenn er im Walde wohne,
während der Kuckuck ein liebenswürdiger und verſtändiger
Raupenvertilger ſei. Die Toleranzdebatte begann Herr
Schrader vom weiblichen Freiſinn, um ſeine eifrige Zuſtimmung
zu erklären. Ebenſo der Herr Kunert, der eine furchtbar
lange Pauke hält, um das Verdienſt an dem Geſetz für ſich
und ſeine Partei in Anſpruch zu nehmen. Etwas inhaltreicher
wurde die Debatte erſt, als die Herren Hieber und
Stockmann auf der einen und Bachem auf der anderen
Seite aneinander gerirthen Beſonders gut ſchnitt
in dieſem Kampfe Herr Stockmann ab, der durch
eine Reihe ſchlagender Citate aus päpſtlichen Anſprachen ſeinen
klerikalen Gegner in die Enge trieb. Als Herr Stolle ſich
darüber beſchwerte, daß in Sachſen nicht Juden Richter würden,
führte ihn r ohenthal mit der Bemerkung ab, daß ihmein ſächſſches eſetz, welches ein ſolches Verbot enthalte, nicht

bekannt ſei. Bei der namentlichen Abſtimmung ſtimmten
Centrum, Sozialdemokraten und das Gros der Freiſinnigen,

W

ſowie einige Ueberläufer aus anderen Parteien zuſammen und



erreichten bei den zahlreichen Lücken auf der rechten Seite
glücklich die beträchtliche Mehrheit von 163 gegen 60 Stimmen,
ein Reſultat, das vom Centrum mit lebhaftem Beifall begrüßt
wurde. Freitag iſt keine Sitzung, damit die Kommiſſionen
tagen können.

Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhauſe.
(Sitzung vom Donnerstag, 5. Juni.) Das Abgeordneten-
haus berieth in zweiter Leſung die Polenvorlage. Die Kom
miſſion beantragte unveränderte Annahme. v. Czarlinski (Pole):
Der Miniſterpräſident habe in einem Jnterview die Polen mit
Kaninchen verglichen, das ſei ein cyniſcher Vergleich. (Redner
wird zur Ordnung gerufen.) Redner beſpricht ſodann die
vielen gegen die Polen erlaſſenen Strafmandate und erhält
den zweiten Ordnungsruf. Finanzminiſter von Rheinbaben
Wenn man höre, wie die polniſche Preſſe das Deutſchthum be
kämpft, müſſe man bedauern, daß es nicht mehr Strafmandate
ebe. Die Aeußerung des Miniſterpräſidenten bedeute
och nur, daß die Polen ſich ſtärker vermehren als die Deutſchen.

Er hoffe, daß die Vorlage angenommen wird, damit die deutſche
Bevölkerung des Oſtens ſieht, daß die Regierung und die Ver
tretung des Volkes hinter ihnen ſtehen. v. Glebocki (Pole)
bezeichnet die Ausführungen des e als Heuchelei und
erhält einen Ordnungsruf. Finanzminiſter v. Rheinbaben ver
lieſt einen Artikel eines polniſchen Blattes der zu direktem
Aufſtande auffordert. Der polniſche 37 richte ſich nicht nur
gegen evangeliſche, ſondern auch gegen katholiſche Deutſche.
Die Vorlage wird angenommen.

Jn der Donnerstag Sitzung der Zuckerſteuerkommiſſion kam
es endlich zur Abſtimmung über die von verſchiedenen Seiten einge
brachten Anträge zur Kontingentirungsfrage. Das Schlußergebniß iſt
Ablehnung des ganzen Kontingentirungsplanes mit 15 gegen
11 Stimmen. Artikel 3 und 4 des Geſetzes wurden angenommen, wo
mit die erſte Leſung der Vorlagen beendet iſt. Freitag ſoll die Be
rathung des Saccharingeſetzes begonnen werden.

Die Zolltarifkommiſſion erledigte am Donnerstag die
Poſitionen 326——335 unverändert nach der Vorlage

Der Bundesrath iſt Donnerstag Nachmittag zuſammengetretenAeunßerem Vernehmen nach ſtand der Gcſegentigef betreffend Aufhebung

des Diktaturparagraphen in ElſaßLothringen auf der Tagesordnung.
Die Plenarſitzung des Reichstages am Freitag fällt aus, um

der Zuckerſteuer- Kommiſſion einen ganzen Tag zur Förderung ihrer
Arbeit freizulaſſen.

Die Budget- Kommiſſion des Reichstages hat Donnerstag Vor
mittag den vom Abg. Prinzen Arenberg verfaßten Bericht über den
Geſetzentwurf betr. die Uebernahme einer Garantie des Reiches in Be
zug auf eine Eiſenbahn von Dar-es-Salagam nach Mrogoro auf Grund
der Beſchlüſſe vom 2. Mai feſtgeſtellt

Die Meldung, daß das Herrenhans zum 11. d. Mts. zu einer
Sitzung berufen ſei, wird anderweitig wieder beſtritten. Die Anſichten
über einen baldigen Schluß des Landtages lauten nach wie vor ver
ſchieden. Eine beſtimmte Entſcheidung ſcheint noch nicht gefällt

Jnfolge der Beſchlüſſe, welche der Ausſchuß des Central-Ver
bandes deutſcher Jnduſtrieller zu den die chemiſche Jnduſtrie be
treffenden Poſitionen des Zolltarifs trotz des Widerſpruchs der Theer
farbeninduſtrie gefaßt hatte, waren zwei der größten chemiſchen Fabriken,
nämlich die Badiſche Anilin- und SodaFabrik und die Farbenfabrikeu
vormals Friedr. Bayer u. Co. aus dem Centralverband und deren
Direktoren, Kommerzienrath Dr. Brunck und Landtagsabgeordneter
Dr. Böttinger, aus dem Ausſchuß des CentralVerbandes, deſſen Mit

lieder ſie bis dahin waren, ausgeſchieden. Wie nun berichtet wird,
ind ihnen auch die Farbwerke vorm. Meiſter, Lucius und Brüning

und deren Aufſichtsrathsmitglied Hr. vom Rath mit dem Austritt
gefolgt.

Deutſcher Reichstag.
187. Sitzung vom 5. Juni, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowskh.
Bei ſchwachem Beſuche erledigt das Haus zunächſt die erſte

Leſung der Uebereinkunft zum Schutze der für die Landwirthſchaft
nützlichen Vögel. Nach dieſer Uebereinkunft ſoll es verboten ſein,
die Jnſektenfreſſer und andere der Landwirkhſchaft nützlichen
Vögel auf irgend eine Art zu tödten oder ihre Neſter, Eier und Brut
zu zerſtören.

Die Uebereinkunft iſt zwiſchen nahezu allen
Ländern getroffen.

Abg. Beckh-Coburg (frſ. Vp. begrüßt den endlichen Abſchluß
dieſer oft geforderten Uebereinkunft, bedauert aber, daß Jtalien
und einige andere Länder ſich dem Vorgehen nicht angeſchloſſen
haben. Wünſchenswerth ſei eine Geſetzgebung, die über die Be-
ſtimmungen der Uebereinkunft noch erheblich hinausgeht, damit das
Deutſche Reich mit gutem Beiſpiel voranginge.

Auf weitere Bemerkungen der Abgg. Deinhard (nl.),
v. Saliſch (konſ.), Graf Bernſtorff-Uelzen (Welfe) erwidert

Staatsſekretär Graf Poſadowsky, das Verzeichniß ſei auf-
geſtellt auf Grund der Gutachten von Sachverſtändigen. Wenn
dabei Verſehen vorgekommen wären, könnten dieſe in einer ſpäteren
Reviſion beſeitigt werden. Der Nichtbeitritt von Jtalien ſei zu
bedauern. Die Niederlande hätten ſich der Uebereinkunft nicht an
ſchließen können, weil darin Beſtimmungen enthalten ſind, die mit
den in den Niederlanden geltenden Jagdvorſchriften nicht überein
ſtimmen. Soweit es möglich ſei, werde Deutſchland ſeinerſeits
die Uebereinkunft noch ergänzen. Er hoffe, bei der Berathung
dieſes ſpäteren Geſetzes werde ſich der Jdealismus bethätigen, der
bei der heutigen Berathung zum Ausdruck gekommen ſei.

Darauf wurde die Uebereinkunft in erſter und zweiter Leſung
angenommen.

Es folgt die dritte Berathung des Toleranzankrages.
Abg. Schrader (frſ. Vgg.) führt aus, ſeine Partei ſtimme den

Beſchlüſſen zweiter Leſung zu, da ſie den Katholiken gern dieſelbe
Bewegungsfreiheit einräume tvie den Andersgläubigen. Daß der
Antrag in die Kompetenz der Einzelſtaaten eingreife, ſei nicht zu
befürchten.

Abg. Kunert (Soz.) bemerkt, auch ſeine Freunde würden dem
Enkwurf trotz ihrer Bedenken gegen den S 1 zuſtimmen, und be
ſpricht dann unter der Unruhe des Hauſes alle Einwände, die
bereits in der zweiten Leſung vorgebracht worden ſind.

Abg. Frhr. v. Schele-Wunſtorf (Welfe) bittet den Reichs
kanzler, durch Vermittelung des preußiſchen Kultusminiſters dafürzu ſoegen, daß auch in Heſſen und Hannover den Renitenten und

Altlutheranern Gerechtigkeit geſchehe.
Abg. Dr. Hiebler (nl.) erklärt, bei der Geſammkabſtimmung

über den Entwurf müſſe ſeine Partei ſich ablehnend verhalten,
weil bei der Annahme des S 1 eine Unſicherheit in die Rechtsver
hältniſſe der einzelnen Bundesſtaaten getragen werde.

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Die ruhige Behandlung des Gegen
ſtandes hat unſerem Antrage hier im Hauſe wie im Lande manchen
Freund eingetragen. Wir werden in Deutſchland zum vollen kon
feſſionellen Frieden gelangen, wenn wir die Rechte aller Religions
gemeinſchaften achten und anerkennen. Wie in Mecklenburg und
Braunſchweig, ſollte man endlich auch in Sachſen den Katholiken
mehr entgegenkommen. Wir hoffen, unſer Antrag wird auch die
Zuſtimmung des Bundesrathes finden.

In der Spezialdiskuſſion wird der Enkwurf nach unweſent-
licher Debatte angenommen. Die Geſammtabſtimmung iſt auf
Antrag Dr. Hieber eine namentliche. Es betheiligten ſich an der
Abſtimmung 226 Abgeordnete, Für den Entwurf ſtimmten 168,
dagegen 60, 8 enthielten ſich der Abſtimmung. Der Toleranz
gntrag iſt ſomit angenommen.

Das Haus vertagt ſich.

europäiſchen

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. Dritte Berathung des Vogel
ſchutzübereinkommens, Rechnungsſachen. Erſte Leſung betr. Auf
hebung des Diktaturparagraphen, Petitionen. Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

82. Sitzung vom 5. Juni 1902, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben, Frhr.

v. Hammerſtein, Dr. Studt, v. Podbielski,
Bei gutem Veſuche erledigt heute das Haus zunächſt die

zweite Verathung der Polenvorlage.
Bei Artikel 1 Verſtärkung des Anſiedelungsfonds um 160

Millionen Mark) bemerkt
Abg. v. Czarlinsky (Pole): Die Regierung hat ſich die Ver

theidigung der Vorlage leicht gemacht. Was Sie für die polniſchen
Provinzen gethan haben, thaten Sie doch nur in Jhrem eigenen
Jntereſſe, um die Provinzen leiſtungsfähiger zu machen. Miniſter
p. Rheinbaben war nicht in der Lage. die Ungerechtigkeit gegen die
Polen, die dieſe Vorlage mit ſich bringt, zu beſtreiten. Oder werden
wir nicht ungerecht behandelt? Bei den geringſten Vergehungen
hagelt es Strafbefehle. Die Vertheidigung, die vom Miniſter für
dieſe Vorlage geboten wurde, war nichts anderes als die Bankerott
erklärung der Regierung in ihrer Polenpolitik. (Sehr richtig,
links.) Weshalb ſie auf die Polen ſo ſchlecht zu ſprechen ſind, das
hat ja der Herr Reichskanzler und Miniſterpräſident gegenüber
einem Korreſpondenten des „Figaro“ offen ausgeſprochen, indem
er die Vermehrung der Polen mit der Vermehrung der Kaninchen
verglich. (Hört, hört, links.) Durch dieſen geradezu chniſchen
Vergleich

Präſident v. Kröcher: Einen parlamentariſch nicht zuläſſigen
Ausdruck dürfen Sie nicht gebrauchen und da Sie es gethan haben,
rufe ich Sie zur Ordnung.

Abg. v. Czarlinsky (fortfahrend) Die ganze Vorlage macht
den Eindruck, als ob die Einbringer des Geſetzentwurfs den letzten
Reſt von Schamgefühl verloren hätten.

Präſident v. Kröcher: Wegen dieſes letzten Ausdrucks rufe
ich Sie zur Ordnung. (Veifall rechts.

Finanzminiſter Frhr. von Rheinbaben: Jch habe keine Ver
anlaſſung, dem Herrn Vorredner eingehend zu erwidern, der Ton,
den er anzuſchlagen für gut befunden hat, überhebt mich der Ver
pflichtung. Der Abg. Czarlinsky hat wiederum die Sache ſo dar
geſtellt, als ob den Polen der Krieg erklärt worden wäre. Eine
ſolche Behauptung wird durch die häufige Wiederholung nicht rich
tiger. (Zuſtimmung rechts.) Wir haben wiederholt bewieſen,
daß wir mit den Polen in Frieden leben wollen und nur durch das
aggreſſive Vorgehen der Polen gegen alles, was deutſch iſt, ge
zwungen werden, eine Vertheidigungsſtellung einzunehmen. Herr
von Czarlinsky meint, es hagele bei jeder Gelegenheit Straf-
mandate. Ich ſage, es giebt leider noch viel zu wenig. Sehr
richtigl rechts.) Wenn Sie leſen, was ſich die deutſche Nation
tagtäglich von der polniſchen Preſſe gefallen laſſen muß, dann wer
den Sie zugeben, unſer Strafgeſetz bietet da noch gar nicht genügend
Handhaben. Auf die Unterredung des Reichskanzlers mit dem
Korreſpondenten des „Figaro“ näher einzugehen, habe ich keine
Veranlaſſung. Wenn der Herr Reichskanzler einen Vergleich mit
den Kaninchen gezogen hat, ſo hat er damit nur ſagen wollen, daß
ſich die polniſche Bevölkerung mehr verſtärkt als die deutſche und
daß dies einer der Gründe ſei, weshalb wir auf die Stärkung des
Deutſchthums bedacht ſein müſſen. Mit dieſer Vorlage hat dieſes
Moment jedoch nichts zu thun. Wir würden den Polen die ſtärkere
Vermehrung von Herzen gönnen, müſſen aber verlangen, daß ſie
dieſe Vermehrung nicht ausnutzen, um aggreſſiv gegen das Deutſch
thum vorzugehen. Jch hoffe, daß dieſe Vorlage eine Majorität
finden wird und daß damit den Deutſchen in der Oſtmark zum Be
wußtſein gebracht wird, daß die Staatsregierung geſchloſſen hinter
ihnen ſteht und willens iſt, den einmal eingeſchlagenen Weg weiter
zu beſchreiten. (Lebhafter Beifall rechts und bei den National
liberalen.)

Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp. erklärt, ſeine Freunde würden gegen
Dederes ſtimmen, da durch dieſes das erſtrebte Ziel nicht erreicht
werde.

Abg. von Strombeck (Centr.) begründet gleichfalls die ab
lehnende Haltung ſeiner Partei, die ſich auf wirthſchaftliche,
finanzielle und konfeſſionelle Bedenken ſtütze.

Abg. Ehlers (frſ. Vgg.): Jch habe in der erſten Leſung er
klärt, daß meine Partei gewillt ſei, die Vorlage mit allem Ernſt zu
prüfen, daß ſie aber nicht in der Lage ſei, ſofort mit beiden Füßen
ſich auf den Boden des Entwurfs zu ſtellen. Uns erſcheint die Ver
ſtärkung des Anſiedelungsfonds um 150 Millionen als zu hoch und
wir beantragen daher in der Kommiſſion einen Abſtrich von
100 oder wenigſtens um 50 Millionen. Es wurde jedoch erwidert:
entweder alles annehmen oder ablehnen, ein Abſtrich würde den
ſtarken politiſchen Effekt verkümmern und Entmuthigung in die
Reihen der Deutſchen tragen. Wenn aber bei einem ſolchen Ab
ſtrich ſchon Entmuthigung eintritt, dann können Sie ſich auch auf
dieſe nationalen Elemente nicht verlaſſen. (Sehr richtig! links.)
Viel wichtiger als die Verſtärkung des Deutſchthums erſcheint uns
ein Vorgehen zu Gunſten der Handwerker, die durch den genoſſen
ſchaftlichen Zuſammenſchluß der Anſiedler ſchwer geſchädigt wor-
den ſind. Wir ſtimmen gegen die Vorlage und lehnen damit jede
Verantwortung ab.

Landwirthſchaftsminiſter von Podbielski: Jch kann nicht an
erkennen, daß durch den genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der
Anſiedler die Handwerker geſchädigt worden ſind. Eher könne
doch durch die Genoſſenſchaften der Handel eine Beeinträchtigung
erfahren. Die Beſchwerden gegen die Anſiedelungskommiſſion
werde ich prüfen, ohne damit etwa zuzugeben, daß dieſe Be
ſchwerden berechtigt ſind. Der Vorredner meint, es werde zur Ver
ſtärkung des Anſiedelungsfonds eine unmäßige Summe ge-
fordert. Wird denn aber dieſe Summe durch einen Abſtrich von
nur 50 Millionen plötzlich zu einer mäßigen? Jch habe alle Be
denken des Herrn Abg. Ehlers ſchon in der Kommiſſion zurück
gewieſen und wundere mich, daß er jetzt gleichwohl eine ablehnende
Haltung einnimmt.

Abg. Glebocki (Pole) Man bemüht ſich, die Maß
nahmen gegen uns mit Gründen zu rechtfertigen, eine ſolche
Heuchelei iſt mir noch nicht vorgekommen.

Präſident von Kröcher: Der Vorwurf der Heuchelei gegen
einen Miniſter oder ein Mitglied des Hauſes iſt unparlamentariſch.
Jch rufe den Redner deshalb zur Ordnung.

Abg. Globocki (fortfahrend): Ueber die Kaninchen kann ich
aber doch nicht ſchweigen, eine ſolche Sache kommt doch nur ein
mal im Jahrhundert vor. (Sehr richtigl bei den Polen.) Dabei
ſtimmt der Vergleich nicht einmal. Denn die Vermehrung der
Polen übertrifft die der Deutſchen nur um etwa Ueber die
Geſchmacksverirrung des Grafen Bülow iſt das Urtheil ſchon ge
ſprochen. (Sehr richtigl bei den Polen.) Der größte deutſche
Staatsmann betrachtet die Politik vom Standpunkt des Kaninchen
jägers. (Große Heiterkeit.) Will er den Kampf etwa durch eine
Kontingentirung der Bevölkerung beenden? (Heiterkeit.) Sorge
er doch dafür, daß die deutſche Bevölkerung ſich beſſer vermehrt.
(Unruhe und Heiterkeit.) Mit ſolchem Witz ohne Geſchmack macht
man keine Politik. Beifall bei den Polen.)

Miniſter von Rheinbaben: Man hat verſucht, mit billigen
Witzen unſere Gründe zu entkräften. Ob die Polen oder die
Deutſchen die Angreifer ſind, darüber werden wir uns wohl mit
den Herren Polen nicht verſtändigen. Jedermann weiß, daß die
Deutſchen die Angegriffenen ſind. Widerſpruch bei den Polen.)
Jch brauche blos daran zu erinnern, wie die Schulkinder aufgehetzt
werden, um ihren Lehrern den Gehorſam zu verweigern, wie die
Heirath mit Deutſchen als Todtſünde bezeichnet wird, wie die
Kriegervereine verhetzt werden und in welcher Nothlage ſich der
kleine deutſche Handwerker im Oſten befindet. Jch brauche nur an
die polniſche Preſſe zu erinnern, an Auslaſſungen, wie ſie an den
Tod hochverdienter Männer wie Dr. Kügler und Erzbiſchof Simar
geknüpft wurden. Wir müſſen einmal vor dem Lande den Schleier

lüften über die ganze polniſche Agitation „Schlagt loHundekerlel“ Damit ſind die Deutſchen gemeint. Man h
die Angriffe auch gegen die deutſchen Katholiken. wenn dieſe die
nationalpolniſchen Beſtrebungen nicht unterſtützen wollen. Des-
halb müſſen wir feſthalten an unſerer Politik.
r Fuſtizminiſter Schönſtedt: Die Frage, wie ich zu der Polen
politik ſtehe, habe ich am 19. Januar 1898 an dieſer Stelle be
antwortet. Jch habe keinen Anlaß, etwas hinzuzufügen. (Beifall.

Abg. von Glebocki (Pole): Sie widerlkegen unſere Argumente
immer nur mit Zeitungsausſchnitten. Aus dem Verzweiflungs-
aufſchrei der Unterdrückten ſuchen Sie neue Waffen zu ſchmieden,.

Miniſter von Hammerſtein: Es war vom Vorredner unvor
ſichtig, uns vorzuwerfen, daß wir uns auf Zeitungsausſchnitte
ſtützen. Seine Angriffe gegen den Herrn Reichskanzler waren
nur Citate aus franzöſiſchen Zeitungen. (Hört! hört!) Wer im
Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. Die preußiſche Re
gierung verfolgt die Politik, alle Theile des Landes gleichmäßig zu
fördern, um das wirthſchaftliche Gedeihen, die Treue zum Königs
hauſe und die Liebe zum Vaterlande gleichmäßig zu pflegen und
das Land in dauerndem Wohlſtande zu erhalten. Wenn, wie es
in den öſtlichen Landestheilen geſchieht, Beſtrebungen auftauchen,
die dieſem Ziele entgegenwirken, ſo iſt es die Pflicht der Re
gierung, dieſe Beſtrebungen zu bekämpfen; deshalb bitte ich Sie,
nehmen Sie den Geſetzentwurf an, der Widerſtand der Polen zeigt,
daß das Geſetz gut iſt.

Die Vorlage wurde hierauf mit großer Mehrheit ange
nommen. Dafür ſtimmten beide konſervative Parteien und die
Nationalliberalen, dagegen das Centrum, die Polen, die frei,
ſinnige Volkspartei und die freiſinnige Vereinigung.

Das Haus ging über zum Geſetzentwurf betr. die Unfall-
fürſorge für Gefangene, der nach kurzer Berathung
nochmals an die Kommiſſion zurückverwieſen wurde.

An eine beſondere Kommiſſion wurden verwieſen die Aus
führungsbeſtimmungen zum Schlachtvieh und Fleiſchbeſchaugeſetz
und der Antrag auf Einführung der allgemeinen Schlachtviehver-

Ficherung.
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Dritte Leſung kleinerer

Vorlagen. Schluß 4 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Skandal in der Kammer.
Am Donnerstag ereignete ſich in dem neunten Burxeau der

Kammer, welches mit der Prüfung der Wahlen für das Seine-
Departement beſchäftigt war, bei der Erörterung von Wahl
aufrufen, welche für republikaniſche Kandidaten beleidigend
waren, ein überaus heftiger Auftritt. Ein Deputirter
der Oppoſition übertraf noch dieſe Beleidigungen und griff
ſogar den Präſidenten der Republik an, ſodaß es zu einer
Erörterung kam, die ſo heftig war, daß ſie zu Thätlichkeiten führte.
Die republikaniſchen Mitglieder des Bureaus ſind entſchloſſen, dieſe
Angelegenheit vor die Kammer zu bringen. Der Tumult in dem
Wahlprüfungsausſchuß wurde durch die Vorlage zweier Wahlaufrufer
veranlaßt, welche die nationaliſtiſche Vaterlandsliga im Laufe der Wahl
kampagne hatte anſchlagen laſſen. Jn einem dieſer Aufrufe
wurde unter Hinweis auf einen Brief des früheren Kriegsminiſters
Galliffet das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau ein Miniſterium des Aus
landes bezeichnet, in dem anderen das Miniſterium beſchuldigt, einen
Theil der von Frau Humbert erſchwindelten Millionen zu Wahl-
zwecken verwendet zu haben. Der konſervative Abgeordnete
de Largartaye erklärte, er billige dieſe Wahlaufrufe vollſtändig und
rief: die Republikaner ſind Betrüger und Verräther ſie ſtehen im
Solde des Auslandes! Sodann ſtieß er Schimpfworte gegen Loubet
aus. Der Zwiſchenfall erregte unter den radikalen Deputirten lebhafte
Erbitterung. Später kam es in den Wandelgängen der Kammer
zwiſchen den Radikalen und Nationaliſten zu ſcharfen Auseinander
ſetzungen und Thätlichkeiten,

Royaliſtiſche Propaganda.
Jn einem aus Genug an die royaliſtiſchen Komitees gerichteten

Schreiben fordert der Herzog von Orleans die Komitees unter
Dankesworten für ihre Thätigkeit bei den Wahlen auf, die royaliſtiſche
Propaganda unentwegt fortzuſetzen, und erklärt, er ſei unerſchütterlich
entſchloſſen, den Königsthron Frankreichs mit Gottes Hilſe und der
Mitwirkung aller guten Franzoſen wieder aufzurichten.

Von den Miniſterien.
Das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau hat bekanntlich alle übrigen

Miniſterien an Dauer übertroffen. Die am nächſten kommenden
Miniſterien ſind das erſte Kabinet Dufaure (19. Februar 1871 bis
18. Mai 1873 2 Jahre 3 Monate), das Kabinet Möline (29. April
1896 bis 28. Juni 1898 2 Jahre 2 Monate), das zweite Kabinet
Ferry (21. Februar 1883 bis 6. April 1885 2 Jahre 1 Monat
16 Tage). Das neue Kabinet wird das 40. der dritten
Republik ſein, die vom 4. September 1870 an zählt. Jn
den erſten zehn Jahren verbrauchte ſie 13 Miniſterien, auch von 1880
bis zum März 1890 waren deren 13 am Ruder und 13 weitere folgten
bis zum 22. Juni 1899, wo das Kabinet Waldeck-Rouſſeau ins Leben
trat. Seit 1870 waren Freycinet viermal, Jules Ferry, Ribot und
Dupuy dreimal, Briſſon und Tirard zweimal Miniſterpräſident. Dem
Miniſterium des Aeußern ſtanden in den zweiunddreißig Jahren vierzig
Männer vor, dem Handel dreiundvierzig, den Finanzen zweiundvierzig,
dem Jnnern achtundvierzig, der Juſtiz vierzig, dem Kriegsminiſterium
einunddreißig der Marine zweiundvierzig dem Unterricht neunund-
dreißig, den öffentlichen Bauten dreiundvierzig. Jules Ferry war
fünf Mal Unterrichtsminiſter, Tirard fünf Mal Handelsminiſter
General de Ciſſey fünf Mal Kriegsminiſter, Léon Say ſechs Mal
Finanzminiſter, Dufaure vier Mal Juſtizminiſter und Admiral
Jauréguiberry vier Mal Marineminiſter.

Spanien.
Ausſtand.

Auch die Fuhrleute in Barcelona ſind in den Ausſtand ge
treten. Fahrer der Artillerie ſichern den nothwendigen Verkehr.
Mehrere Fabriken haben aus Mangel an Kohlen den Betrieb eingeſtellt.
Jn Cordova ſind die Land Arbeiter in den Ausſtand getreten.

Rußland.
Vom Rothen Kreuz.

Die internationale Konferenz des Rothen Kreuzes iſt geſtern ge
ſchloſſen worden. Die Delegirten ſind nach Moskau abgereiſt.
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Türke
Schwere Verurtheilung.

Fuad Paſcha, welcher im Februar Leute gegen ſtaatliche Sicher
heitsorgane bewaffnet und andere revolutionäre Handlungen begangen
hatte, wurde vom Kriegsgericht zu lebenslänglicher Feſtungshaft, zur
Degradation und zum Verluſt aller Orden verurtheilt. 11 Offiziere
und 3 Mann waren der Mitſchuld angeklagt. Ein kaiſerliches Jrade
beſtätigt das Urtheil bezüglich Fuads, verſügt deſſen Jnternirung in
Damaskus und begnadigt die Mitſchuldigen.

China
Keine Reberlion.

Die „Times“ melden aus Hongkong vom 3. Juni: Ein in
Kwangſi lebender Miſſionar ſagte, daß eine Rebellion daſelbſt überhaupt
nicht ausgebrochen ſei, wenn auch Räuberbanden die Bevölkerung in
Schrecken ſetzten. Die Gerüchte von Angriſſen auf Städte ſeien un
begründet.

mee

Aus Nah und Fern.
Befinden des Präſidenten Krüger. Entgegen der in einem aus

wärtigen Blatt gemeldeten Nachricht, daß Präſident Krüger in Utrecht
ernſtlich erkrankt ſei, erfährt das „Reuterſche Bureau“ von wohlunter
richteter Seite, daß der Präſident ſich guter Geſundheit erfreue.
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Von den Krawallen aus Lemberg. Die Bauarbeiter und Maurer
nahmen überall die Arbeit wieder auf. Die Hörer des Polytech
nikums wurden neuerdings in nachdrücklichſter Weiſe aufgefordert, un
verzüglich die Vorleſungen zu beſuchen. Sollte dies bis Dienstag nicht
erfolgen, ſo würde der Unterricht im Polytechnikum endgiltig eingeſtellt,
was den Ausfall der Prüfungen und die Nichtanrechnung des Semeſters
zur Folge haben müßte.

Von der Schwindlerfamilie Humberk. Louis d'Aurignac, ein
Bruder der Frau Humbert, der den Humbertſchen Beſitz bei Zaghuan
(Tunis) verwaltet, iſt auf Grund eines von Paris erlaſſenen Haftbe
fehls feſtgenommen worden.

Der internationale Textilarbeiterkongreß zu Zürich nahm einen
von den engliſchen Delegirten geſtellten Antrag auf Gründung eines
internationalen Streikfonds an. Jede Gewerkſchaft der einzelnen
Länder hat für Jahr und Mitglied 5 Centimes einzuzahlen. Bis
zum nächſten Kongreß darf der Fonds nicht angegriffen werden.

Verſchüttet. Jn Feldkirchen bei München ſind infolge Ein
ſturzes eines Brunnenſchachtes zwei Arbeiter verſchüttet worden.
Obwohl die Rettungsarbeiten von Pionieren die ganze Nacht über
fortgeſetzt wurden, iſt es bis Donnerstag früh 8 Uhr noch nicht
gelungen, die Verſchütteten zu bergen.

Vom Straßenbahnerſtreik in Stuttgart. Das Wwürtktem-
bergiſche Miniſterium des Jnnern iſt bemüht, eine Verſtändigung
herbeizuführen. Der Gemeinderaih hat bei dem Amtsgericht den
Antrag geſtellt, eine Entſcheidung darüber zu treffen, ob wegen
Nichteinhaltung des zwiſchen der Stadt und den Straßenbahnen
geſchloſſenen Vertrages der betreffende Paragraph des genannten
Vertrages in Geltung trete, wonach die Stadt befugt ſei, die
Straßenbahn in eigene Verwaltung zu übernehmen.

Giftmordprozeß; Thomaſchke.
Nachdem Landgerichtsdirektor Pohle die DonnerstagsSitzung um

9 Uhr eröffnet, wird die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Von der Ver
ſicherungs Geſellſchaft „Nordſtern“ iſt ein Schreiben eingegangen, daß
Thomaſchke niemals Agent ihrer Geſellſchaft geweſen ſei. Der Angeklagte
bleibt dabei, daß er unter dem Generalagenten Dr. Jordan für den
„Nordſtern“ gearbeitet habe. Dr Jordan ſoll geladen werden.

Kriminal-Wachtmeiſter Szillat: Fräulein Kretzſchmar ſei zum
Polizeirevier gekommen und habe angezeigt, daß ſie ihren Chef als
Leiche angetroffen habe. Er ſei mit ihr nach der Löfflerſchen Woh
nung gegangen. Er habe geglaubt, daß Löffler eines natürlichen
Todes geſtorben ſei. Als er ſich an den Schreibtiſch geſetzt habe, um
das Protokoll aufzunehmen, habe er ein Stückchen Papier, auf dem
ein weißes Pulver lag, bei Seite ſchieben müſſen, und ebenfalls ein
daneben liegendes Rezept. Die Decke, die auf dem Divan lag,
zeigte Falten von unten nach oben, der Zeuge ſchloß daraus, daß
der Körper von unten nach oben geſchoben worden ſei. Die Leiche
habe lang ausgeſtreckt gelegen, die Abſätze gegeneinander gedrückt,
die Fußſpitzen auseinandergeſpreitzt. Der Geldſchrank ſei geöffnet
worden, nachdem Fräulein Kretzſchmar den Schlüſſel der Leiche
entnommen. Der Schrank habe nur einige Pfennige und einige
Papiere, keine Wechſel, enthalten, und ähnlich war auch der Jnhalt
des Schreibtiſches. Auf Befragen des Vertheidigers, Juſtizrath Sello,erklärt der Zeuge, daß die Papiere zwar nicht ſehr geordnet waren,

aber es habe doch nicht den Eindruck gemacht, als ob ſie durchwühlt
worden ſeien. Auf Veranlaſſung des Vertheidigers werden noch einige
Fragen an Frl. Kretzſchmar gerichtet. Sie ſoll darüber Auskunft geben,
ob der Shlips Löfflers, der auf der Photographie eine verſchobene Lage
zeigt, ſchon in derſelben Verfaſſung war, als ſie die Leiche zu Geſicht
bekam. Die Zeugin weiß darüber keine Auskunft zu geben.

Kriminalſchutzmann Fortems hat ebenfalls an der Lokalbe
ſichtigung theilgenommen. Seine Wahrnehmungen decken ſich mit
denen des Wachtmeiſters Szillat. Auch er hat den Eindruck gehabt,
als ſei die Leiche von fremder Hand auf den Divan gelegt und dann
in eine möglichſt natürliche Lage gebracht worden. Er habe das
Portemonnaie, welches von Fräulein Kretzſchmar nach Entnahme der
30 Mark wieder in die Beinkleidertaſche Löfflers geſteckt, wieder
ugleich mit den Schlüſſeln herausgenommen: Es habe etwa 5 Mk.
keines Geld und einige Poſtanweiſungsabſchnitte enthalten. Er
habe der Leiche dann noch die Uhr abgenommen und Alles auf den
Schreibtiſch gelegt. Die Sachen ſind ſpäter in Polizei- Gewahrſam ge
nommen worden. Dieſer Zeuge hat ebenſowenig etwas Cigarrenaſche
auf dem Beinkleide Löfflers bemerkt, wie der Wachtmeiſter Szillat.

Juſtizrath Sello weiſt darauf hin, daß zwiſchen den Ausſagen
der Zeugin Kretzſchmar und des Zeugen Fortems ein Widerſpruch be
ſtehe. Die erſtere habe bekundet, daß Löffler den Geldſchrankſchlüſſel
allein, getrennt von ſeinem Schlüſſelbunde, in der Weſtentaſche trug,
während der Zeuge Fortems bekundete, daß an dem Schlüſſelbunde,
welches er dem Beinkleide Löfflers entnahm, der Geldſchrankſchlüſſel be
feſtigt war. Da beide Zeugen bei ihrer Behauptung blieben, ſo war
der Widerſpruch nicht aufzuklären. Fortems beſtätigt noch, daß das
Pulver auf dem Schreibtiſche auf einem Stückchen Papier lag, ſicher
nicht aus der Apotheke ſtammte, es war ein Stück Papier gewöhnlicherSorte, wie es in Apotheken nicht zum Einſchlagen von Pwlvem be

nutzt wird.
Schutzmann Hirſch, der ebenfalls bei Aufnahme des objektiven

Thatbeſtandes zugegen war, glaubt mit Beſtimmtheit ſich erinnern zu
können, daß der Geldſchrankſchlüſſel nicht mit den übrigen Schlüſſeln
verbunden war. Auch dieſer Zeuge hat von Cigarrenaſche, welche auf
dem Beinkleide Löſflers gelegen haben ſoll, nichts bemerkt. Während
die Beamten und Fräulein Kretzſchmar und Eigenthümer Müller im
Zimmer waren, ſei auch Frau Groh vom gegenüberliegenden Lokal
erſchienen, um ihren Bierkrug zu holen, den Thomaſchke am Abend
zuvor mit herübergenommen. Sie habe den Krug in der Küche
gefunden, und nachdem einer der Beamten ihr die Erlaubniß dazu
gegeben, habe ſie ſich mit dem Kruge entfernt.

Polizeileutnant Golze, der folgende Zeuge, äußert ſich beſonders
über den Jnhalt des von ihm unterſuchten Geldſchranks. Jn einem
kleinen offenen Behälter hätten ſich einige Pfennige befunden und außer
dieſen hatte der Schrank nur ganz werthloſe Papiere, wie Rechnungen
und dergl. enthalten. Bei ſeinem Fortgange ſei die Wohnung ver
ſchloſſen worden.

Es kommt dann der Umſtand zur Sprache, daß bei der
Leiche keine Ringe gefunden worden. Die Zeugin Kretzſchmar
bekundet auf Befragen, ſie wiſſe mit Beſtimmtheit, daß Löffler
an der rechten Hand drei Ringe zu tragen pflegte. Sie
meine auch, daß ſie die Ringe an der rechten Hand Löfflers, die
etwas gekrümmt geweſen, geſehen habe. Auf Befragen des Staats
anwalts verneinen ſämmtliche Polizeibeamte, daß ſie Ringe an den
Händen der Leiche geſehen hätten.

Zeuge Müller, der von dem Frl. Kr. gerufen wurde, glaubt,
daß Löffler an der linken Hand Ringe getragen. Die Zeugin Kretzſchmar
bleibt dabei, daß Löffler Ringe an der rechten Hand trug. Der
Zeuge Müller legt ſich auf Erſuchen des Staatsanwalts vor den Ge
ſchworenen auf den Divan und zeigt ſeiner Meinung nach genau
5 er Lage er die Leiche gefunden. Dann tritt eine kurze

auſe ein.
Jm weiteren Laufe der Verhandlung wird der Kriminal

richter Braun dem Angeklagten Thomaſchke gegenübergeſtellt. Es
entſpinnt ſich zwiſchen dem Vorſitzenden dem Kommiſſar und dem
Angeklagten eine längere Erörterung über die Lage des Läufers, der
in dem Zimmer gelegen hat, das Löffler zuletzt benutzte. Der
Angeklagte behauptet, daß der Läufer, von der Thür geradeaus gehend,
mit einem Knick in die Ecke führte ſo habe er auch an jenem Tage
gelegen, als Löffler zum letzten Male mit ihm in ſeinem Arbeitszimmer
zuſammen war. Demgegenüber machte der Vorſitzende darauf auf-
merkſam, daß der Läufer an jenem Tage gleich in ſchräger Richtung an
dem Ofen vorbei in die Ecke führte.

Es wird ſodann Fräulein Kretzſchmar über die Lage
des Läufers vernommen ſie kann ſich nicht mehr genau entſinnen, wie
der Läufer führte jedenfalls glaubt ſie ſich zu entſinnen, daß der
Läufer keinen Knick hatte, um in die Ecke zu ſühren. Sie iſt vielmehr
der Anſicht, daß der Läufer in ſeiner ganzen Breite ſchräg in die Ecke

hrte. Der rechte Fuß der Chaiſelongue ſtand gewöhnlich auf
em Läufer, während der linke gewöhnlich auf dem bloßen Fuß-

boden ſtand. Die Zeugin Kretzſchmar giebt ſodann an, daß Löffler,
wenn er das Telephon benutzte, in der Regel den Läufer in Unordnung

brachte, dann aber ihn gewöhnlich wieder ſelber ordentlich zu kegen
pflegte. Der Kriminalinſpektor nimmt die Decke von der Chaiſelongue
Löfflers, die im Sitzungsſaale untergebracht iſt, und breitet dieſe auf
dem Fußboden des Saales aus, um den Geſchworenen genau vorzu
führen, wie der Läufer im Zimmer Löfflers gelegen habe, als dieſer
todt aufgefunden wurde.

Ueber den Befund der Leiche befragkt, giebt Kriminal
inſpektor Braun folgende Auskunft: Die Augen der Leiche waren
geſchloſſen, der linke Arm hing ſchwebend und frei herab. Die Lage
des Körpers war ſchräg gebückt. Die Lampe im Todtenzimmer
war bis auf den letzten Reſt ausgebrannt, der Docht war verkohlt.
Dieſelben Symptome wies die Lampe des Nebenzimmers auf.
Dagegen war die im Korridor aufgeſtellte Lampe nicht ausgebrannt,
ſondern vielmehr von Menſchenhand abſichtlich ausgelöſcht. Aus
der Mitte der Geſchworenen wird die Frage an den Kriminal-
inſpektor Braun gerichtet, wie ſich diefer die Handlung des Ange
klagten nach dem Morde vorſtelle. Kriminalinſpektor Braun giebt
darauf eine ausführliche Darſtellung, wie nach ſeiner Anſicht Tho
maſchke die Leiche auf die Chaiſelongue geſchafft habe:
Der Körper des Löffler habe nach dem Eintritt des Todes auf

der Erde gelegen. Um den Verdacht abzulenken, habe dann
Thomaſchke die vechte Hand mit Obergriff, die linke Hand mit
Untergriff gefaßt, die Leiche langſam in wagerechter Stellung
auf die Chaiſelongue geſchleppt. Dabei ſei der rechte Arm Löfflers
zuerſt unter den Körper gerathen, Thomaſchke habe ihn dann vor
gezogen, und dadurch hatten Arm und Finger der rechten Hand eine
gekrümmte Lage erhalten. Der linke Arm habe frei herabgehangen,
Kriminalinſpektor Braun legt ſich ſelber auf die Chaiſelongue, um
den Geſchworenen die Lage der Leiche anſchaulicher zu machen. Da-
rauf iſt die Vernehmung des Kriminalinſpektors Braun beendigt.

Gegen 2 Uhr wird die Verhandlung unterbrochen und auf An
regung des Vorſitzenden, Landgerichtsdirektors Pohle, auf eine Stunde
ausgeſetzt. Kurze Zeit nach 3 Uhr werden die Verhandlungen wieder
aufgenommen und in der Beweisaufnahme durch Zeugen fortgefahren.
Die Verhandlungen werden bis gegen Abend fortgeführt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Leipzig, 5. Juni. Großfeuer auf dem Dresdener

Bahnhof.) Ein bedeutendes Schadenfeuer fand heute Vormittag im
Rayon des Dresdener Bahnhofes zu Leipzig ſtatt. Vormittags gegen
3/,8 Uhr kam in dem im ſogenannten Hahnekamm befindlichen Wirth-
ſchaftsgebäude, und zwar vermuthlich in einer Niederlage, in der u. A.
Petroleum und andere Oele aufbewahrt wurden, Feuer zum Aus-
bruch, das ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete. Das
Gebäude, aus Erdgeſchoß und Dachraum beſtehend, in welchem ſich noch
die Bahnmeiſterei, eine Werkſtatt für Schloſſer und Zimmerleute, eine
Arbeitsſtube, ein Waſchhaus und zwei Pferdeſtälle befanden, brannten
faſt vollſtändig aus. Hierbei fielen eine größere Menge Nutzhölzer,
Stroh- und Heuvorräthe, die in dem Bodenraum lagerten, ſowie vieles
Andere dem gefräßigen Element zum Opfer. Große Gefahr beſtand für
die nur 189 Meter vom Wirthſchaftsgebäude befindlichen Grundſtücke
Georgenſtraße 13, 15 und 17. Die Flammen theilten ſich auch dem
Dachſtuhl des Hauſes Nr. 15 mit. Nach zweiſtündiger angeſtrengter
Thätigkeit der Feuerwehr war der Brand bewältigt. Die Aufräumungs-
arbeiten nahmen längere Zeit in Anſpruch. Ueber die Entſtehungs-
urſache des Feuers ließ ſich bisher nichts Näheres feſtſtellen. Der
verurſachte Schaden iſt erheblich. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht
zu Schaden gekommen. (Leipz. N. N.)

Dresden, 5. Juni. (Befinden des Königs Albert.)
Die „Schleſiſche Zeitung“ veröffentlicht nachſtehendes Bulletin aus
Sibyllenort: Der König von Sachſen verbrachte den geſtrigen Tag
zum Theil auf der Veranda des Schloſſes und ſchlief Nachts mehrere
Stunden ruhig. Der Appetit iſt rege, Zunahme der Kräfte jedoch noch
nicht bemerkbar.

Telegramme.
Berlin, 6. 5 Die Morgenblätter melden Geſternfand beim Staatsſekretär, Grafen Poſadowety ein parlamen-

tariſcher Abend ſtatt, wozu die preußiſchen Miniſter,
Staatsſekretäre Spitzen der Beamtenwelt, zahlreiche Abge
ordnete aller Parteien, Vertreter der Gelehrten
und Künſtlerkreiſe und der Publiziſtik erſchienen
waren. Die Geſellſchaft verweilte zunächſt im
Garten des Reichsamtes des Jnnern, wo eine Muſikkapelle
ſpielte und an deſſen Portal Graf Poſadowsky und Gemahlin
die Gäſte empfingen. Später begaben ſich die Gäſte in die
oberen Räume, wo Buffets aufgeſtellt waren. Der Abend nahm
einen anregenden Verlauf.

London, 5. Juni. Abordnungen derjenigen ausländiſchen
Regimenter, deren Chef der König iſt, ſind eingeladen worden,
der Krönung beizuwohnen.

Pretorig, 5. Juni. (Reutermeldung.) De Wet iſt,
nachdem er ſeine höheren Offiziere nach der Oranje Kolonie
entlaſſen hat, hierher zurückgekehrt. Die übrigen Abgeordneten
der Buren haben Vereeniging verlaſſen, um ihre Kommandos
aufzulöſen.

Middelburg, 4. Juni. Der Burengeneral Smut s iſt
geſtern Abend hier eingetroffen und hatte eine Beſprechung
mit General French.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Sonnabend, 7. Juni Schwül, vielfach heiter, Gewitter.
Sonntag, 8. Juni Sonnuig, vielfach wolkig, ſchwül, ſtrichweiſe

Gewitter, windig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null. n Aude
Saale.

Halle 5. Juni 1,82 6. Jiki 1,81 0,01
Trotha 1,76 1,74 0,02*Alsleben 4. Juni 1,68 5. Juni 1,60 0,08
Bernburg 1,34 1,26 0,08*Calbe, Obp. n 1,58 1,54 0,04do. Untp. 0,84 0,74 0,10Unſtrut.
Straußfurt 14. Juni 1,30 5. Juni 1,30]

Moldau.
Budweis 3. Juni 4 0,324. Juni 0,32
Prag 0,22 7 0,12 0,10Elbe.
Pardubitz 3. Juni 0,60 4. Juni 0,50 0,10
Melnik x 0,29 0,30 0,01Leitmeritz 7 0,17 0,23 I 0,06Außig n 0,65 0,59 0,06Dresden 4. Juni 0,92 5. Juni 0,90 0,02
Torgau 1,38 1,25 0,13Wittenberg n 2,06 z 2,00 0,06Roßlau 1,41 1,38 0,03*Barby 1,68 n 1,62 0,06Magdeburg x 1,52 1,48 0,04*Tangermünde v 2,36 z 2,26 0,10*Wittenberge 2,15 r 2,06 0,09Lenzen v 2,25 e 2,16 0,09Dömitz v 1,66 1,52 0,14*Lauenburg 1,74 1,68 0,06

S SBeobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Habel

*Brandenbürg 4. Juni 5. Juni rOberpegel r 2141 enUnterpegel 1,70 1,64 0,06*Rathenow eOberpegel 1,59 1,58 0,01Unterpegel 1,25 1,24 0,01*Havelberg 1 2,35 2,29 0,06 nen
Waſſerwärme der Saale am 6. Juni, mitgetheilt vom „Flora

Bad“: 1780

Börſen- und Handelsthei.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 5. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
166.50 Roggen, märk. 150.00--151.00 ab Bahn, Juli 146.75
Septbr. 140.00 Gerſte, leichte inl. Futtergerſte 135.00--139.00
ſchwere 140.00--146.00 ruſſ. 133.00 135.00 Hafer märk.,
mecklenburg. und pomm. feiner 175.00 184.00 märk., mecklen
burg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 167.00 bis 174.00
gering 161.00 bis 166.00 Mais amerikan. mixed 138.00
bis 139.50 runder 117.00 124.00 Erbſen, inländ. und
ruſſ. Futterwaare 174.00 bis 181.00 Weizenmehl 00 22.00
bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 109.15--20.40 Weizen-
kleie, grobe 9.80--10.20 feine 9.60--9.80 Roggenkleie 10.00
bis 10.40 Mittagsbörſe: Weizen Juli 166.25--165.50
bis 166.00 September 159.75--159.25--159.50 Roggen,
märk. 150.00 frei Mühle, 149.00 ab Bahn, Juli 146.50 146.25
bis 146.50 September 139.50 139.00 139.25 Haffer
märk., mecklenb. und pomm. feiner 174.00 183.00 märk., mecklen
burg. pomm. preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 166.00 173.00
gering 160.00 165. 00 Mais, amerikan. mixed 138.00 138.50
runder 116.00--123.00 frei Wagen. Weizenmehl 00 21.85 bis
24.25 Roggenmehl 0 und 1 109.00--20.40 Rüböl Juni
54.40 Br., Juli 54.00 Br., Oktober 52.90--53.20 Dezbr.
53.20 Br. Spiritus 34.20 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich)
Weizen Juli 166.00 September 150.50 Oktober 159.00
Dezember 158.75 Roggen Juli 146.25 September 139.25
Oktober 138.75 Dezbr. 137.75 Hafer Juli 159.50
Septbr. 140.50 Mais Juli 116.25 September 117.50 W.
Mehl Juli 19.15 Septbr. 18.60 Rüböl loco 54.60
Juni 54.40 Oktober 53. 10 Dezember 53. 10 W.

Ccentralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirunggsſtelle.

o. Junt 1902.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 170--177 148 151 136 150 158 175
Mittelmark, Priegnitz 160 175 146 150 132--150 160 180
Neumark 170--175 145--150 130 140 156 170
Lauſitz 170 180 146 149 140--145 160 170
Magdeburg 147-173 143 152 137--175 158 170
Altmark 158--175 140 150 140 160 145--170Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--176 140 150 142--175 150--170

do. weſtlich der Mulde 163 175 142--149 130--160 155--176
Erfurt 155--175 135--147 145--170 160--177
Stettin (Bezirk) 176 180 144--151 130--132 150--168
Stettin (Platz) 179 151 S 168Anklam (Platz) 177 148 130 160Greifswald (Platz) 171 146 162Danzig 182 184 152 128 154Thorn 180--182 150--154 e 150 156Königsberg i. Pr. 178 181 143--150 137 164--168

Jnſterburg S 147x 164Breslau 167 180 141--147 124-142 149 155
Militſch 170--177 139 144 135--140 146--150
Frankenſtein 181--185 140--143 129--135 140--144
Guben 171-179 136 144 127--135 146--154
Poſen 170--180 138 143 151 162Bromberg 181 152 7 145Oſtrowo 181--183 143 145 125--130 148--150
Jnowrazlaw 162 175 141 150 110--120 140--150
Kiel 176 180 148 159 142--145 165--175
Hannover Süd 164 175 130 154 145--180 146 180

Na Frvater Ermittelung:
Stadt 5 g. p. l. 712 g. p. I. 5783 g. p. l. 450 g. p. l

Berlin 172 151 S 167Königsberg i. Pr. 181 150 164Breslau 181 147 1 155Poſen 180 143 2 156Hannover 172 150 170Neuß 176 150 175Mannheim 175x 153 3 172Hamburg 176 154 160c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

Nnterſchiede.
am 5. Juni, am 4. Juni.

Von Neivyork nach Berlin Weizen loko 799 Cts. A163,25..162,25
Thieago Juli 72 Cts. „162,50 161,50Liverpool Juli s ſh. 108/ d. 172,75 173,255 Odeſſa x loto 87 Kop, 16475, 16475
Riga 7 löoko 94 Kop. 171,75 171,75In Paris Juni 22,20 fcs. „160,25 179,75Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 654 Cts. „149,25 149,25

Odeſſa loko 74 Kop. 149,00 149,00Riga loko 82 Kop 156,00 156,00Amſterdam nach Köln 4 Oktober e
Newyork nach Berlin Mais Juli 67 Cts. 132,50 131,75

7

Waaren und ken s erichte.etreide
Hamburg, 5. Juni. Weizen matt, holſtein. loco 172 176.

Hard Winter Nr. 2 133. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ſtill, eif. Hamo
burg 111, loco meccklenburgiſcher 156--164. Mais ſtetig,
136,00, runder 99. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 5. Juni. Weizen per MaiJuni 9,48 Gd., 9,49 Br.,
per Herbſt 8,28 Gd., 8,29 Br., Roggen per MaiJuni 7,70 Gd., 7,75
Br., per Herbſt Gd., Br. Mais per MaiJuni 5,40 Gd.,
5,41 Br. Hafer per MaiJuni 7,48 Gd., 7,50 Br., per Herbſt 6,26
Gd., 6,27 Br.

Peſt, 5. Juni. Weizen loco unverändert, do. per Juni 9,10 Gd.,
9,12 Br., do. per Oktober 8,04 Gd., 8,05 Br. Roggen per Oktober
6,70 Gd., 6,72 Br., Hafer per Oktober 5,94 Gd., 5,95 Br. Mais per
Juli 5,17 Gd., 5,16 Br., per Auguſt 5,23 Gd., 5,24 Br.

Amſterdam, 5. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

London, 5. Juni. An der Küſte 11 Weizenladungen angebotenen.
Antwerpen, 5. Juni. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer

ſteigend, Gerſte feſt.
Paris, 5. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per Juni

22,25, per Juli 22,40, per JuliAuguſt 21,85, per SeptemberDezemb.
20,40. Roggen ruhig, per Juni 15,00, per SeptemberDez. 14,55.

Paris, 5. Juni. (Schlußbericht.) Weizen beh., per Juni 22,30,
per Juli 22,35, per Juli-Auguſt 21,90, per Sept. Dezember 20,45.
Roggen ruhig, per Juni 15,00, per Sept. Dez. 14,65.

NewYork, 5. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 79 per Juli 78, per Auguſt per September 757/, per
Dezember 77 Mais per Juli 678 per September 64, per
Dezember 50 Mehl 2,95. Getreidefracht 1

Chicago, 5. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 71!/,, per
September 708/4. Mais per Juli 62!



ucker.Hamburg, 5. Juni. Schlußbericht. Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Juni 6,12x, per Auguſt 6,37x, per Oktober 6,70, per
Dezember 6,85, per März 7,07x, per Mai 7,22. Ruhig.

London, 5. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 7x nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 d. d. Träge.

S Hamburg, 5. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos Juni 28,50, September 29,25, Dezember 30,00, März 30,75.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 5. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Juni 28,50 G., September 29,25 G., Dezember
30,00 G., März 30,75 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 5. Juni. JavaKaffee good ordinary 32.
Havbre, 5. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß

ſtetig mit 5 bis 15 Points Baiſſe. Zufuhren in Rio 8000 Sack, in
Santos 17 000 Sack für geſtern.

Havre, 5. Juni. (Schlußbericht.) Good average Santkos
Jnni 34,50, Juli 34,75, September 35,25, Dezember 36,00, März
36,75. Tendenz Behauptet.

Petrolenm.
Hamburg, 5. Juni. Petroleum träge. Standard wöhite

loco 6,70 Br.
Autwerpen, 5. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Juni 18 Br., do. per Juli 18x
Br., do. per AuguſtSeptember 184 Br. Tendenz Feſt.

New-York, 5. Juni. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 7,40 do. in Philadelphia 7,35, do. (in Refined
Caſes) 8,50 do. Credit Balances at Oil City 1,20.

Spiritus.
Nordhauſen, 4. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. BVranntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 5. Juni. Spiritus ſtill, Juni 12,50 Br., 12,00 G.,
JuniJuli 12,50 Br., 12,00 G., JuliAuguſt 12,50 Br., 12,00 G.,
AuguſtSeptember 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 5. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Juni
30,25, Juli 30,75, Juli-Auguſt 31,00, September Dezember 31,50.

Paris, 5. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Juni 30,59,
Juli 31,00, Juli Auguſt 31,25, September Dezember 31,75.

Hülſenfrüchte,
Magdeburg, 31. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-36,00 Mk., Linſen 20,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettiwaaren.
Köln, 5. Juni. Rüböl loco 58,50, Oktober 56,00.
Hamburg, 5. Juni. Rübbl ſtill, loco 55,50.
Hamburg, 4. i. Schmalz. Amerik. Steam 502, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 52 Mk., do. do. Choice Grocery 52 Mk., div.
Marken 51 -512 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 5. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,60, do. Rohe und Brothers 10,80.

Paris, 5. Juni. n Rüböl feſt, Juni 63,25,Juli 63,25, Juli Auguſt 63,00, Sept. Dezbr. 62,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. Juni. Kartoffelſtärke 15,75 Mk., Kartoſſelmehl

15,75 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 4. Juni. Kartoffelſtärke 159 16 Mk., Lieferung

JuliAuguſt 15 h Mk., Kartoffelmehl, prompt 159 16 Mk.,
Lieferung JuliAuguſt 159/, 162, Mk., SuperiorStärke 16/ 16 Mk.,
SuperiorMehl 16 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 31. Mai. Eßkartoffeln 5,50-—-7,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 31. Mai. Rindſleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 150 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 4. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 65—-70 Pfg.,
kleine 35—-55 Pfg., Seezungen, große 90-105 Pfg., kleine 65 bis
80 Pfg., däniſche 65--85 Pfg., Kleiße, große 50-—60 Pfg., kleine
35--40 Pfg., Rothzungen 20——30 Pfg., Schollen, große 55——65 Pfg.,mittel 55--65 Pfg., kleine 5--10 Fig. lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 15--25 Pfg., mittel 10--15 Pfg., kleine 6—7
Pfg., Cabliau, große 5--7 Pfg., kleine 5—-7 Pfg., Seehechte 10--15
Pfg., Lengfiſch 3--5 Pfg., Blaufiſch 4-—6 Pfg., Knurrhähne 6 bis
8 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6-—8 Pfg., Elblachs 170--180 Pfg.,
Lachs, rothfl., 160-—175 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

110--165 Pfg., Zander 60—65 Pfg., Fl 45-—5etc. elebende 226 Pfg.
Stroh. Heu.

Magdeburg, 31. Mai. Richtſtroh 6,50-7,00 Mk., Krumm-
ſtroh 5,50——6,00 Mk., Heu 8,00-9,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 5. Juni. Baumwolle. Feſt. Upland middling

loco

Antwerpen, 5. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B Oktober
4,75 Käufer, März 4,82 Verkäufer. Ruhig.

Havbre, 4. Juni. 31 Uhr. Wolle. Juni 143,50, Dezember
147,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 5. Juni. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um-
ſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 5000 Ballen
Tendenz Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig, ſtetig.
Per Juni 45 Käuferpreis, Per Okt.„Nov. Käuferpreis,

Juni-Juli 458 Verk.-Preis, Nov.Dez. 4 Käuferpreis,
JuliAuguſt 452 Käuferpreis, Dez.Jan. 418 Käuferpreis,
Aug.Sept. 4 Käuferpreis, Jan.-Febr. 428 KäuferpreisSept.Okt. 420 Verk Preis

Metalle.
Amſterdam, 5. Juni. Bancazinn 79!
London, 5. Juni. Silber 2497 Lſtrl., ChiliKupfer 54 S

per 3 Monate 54!/, Lſtrl., Blei ſpan. 11* Lſtrl., engl. 118/, Lſtrl.
Zinn 1328/, Lſtrl., Zink 18/, Lſtrl.

Glasgow, 5. Juni. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixet
numbers warrants 54 h 2 d. Warrants Middlesborough 49 sh. 4 d

Düngemittel.
Hamburg, 4. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco al

Lager 8,05.

Rio de Janeiro, 4. Juni. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann
für Provinz und Algemeines: Derſelbe für Lokales: Erich Beunthuer; für de
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten ſämmtlich in Halle g. S. All
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Jür die Inſerate verantwortlich: Otto Vrakel, Halle g. u was une T WDiit 4 Weilage.
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